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Unsere Böden für Ihr schönes Zuhause

Böden | Türen | Holz im Garten | Bauen mit Holz

• Parkett

• Kork/Vinyl

• Laminat

• Massivholzdielen
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Öffnungszeiten:
Mo – Fr 8.00 – 19.00 Uhr
Sa 8.00 – 14.00 Uhr

Schyns GmbH
Industriestraße 21-25
53721 Siegburg
Tel. 02241 /1760-0

www.holz-schyns.de

Erfahren Sie mehr:

Parkett Eiche
Landhausdiele,

naturgeölt, 14 mm stark,
186 x 18,9 cm,

ca. 3 mm Nutzschicht

€/qm 36,95

Parkett Eiche
Schiffsboden, naturgeölt

11,5 mm stark,
220 x 18,5 cm

ca. 2,5 mm Nutzschicht

€/qm 27,95

KÖLN PORZ

Dem Wandel Rechnung tragen
Zweiter Bestattungsgarten in Porz eröffnet – Friedhofsanlagen verändern sich zunehmend

„Trend zu individuellen Bestattungsformen“
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VON JUDITH TAUSENDFREUND

PORZ. Auf den insgesamt 55
Friedhöfen der Stadt Köln
kann man seit Jahren einen
Wandel beobachten. Die Ge-
sellschaft verändert sich, auch
die Friedhofskultur wird hier-
durch geprägt. Um diesem
Wandel gerecht zu werden, er-
öffnen zunehmend auf den et-
wasgrößerenFriedhöfen soge-
nannte „Bestattungsgärten“.
Diese alternative, gärtnerbe-
treuteGrabartwird inPorz be-
reits seit Mai 2013 auf dem
städtischenFriedhof anderAl-
fred-Nobel-Straße angeboten.
Die Resonanz auf diese neu-

en Angebote war und ist groß,
bereits jetzt ist rund die Hälfte
der 179 Grabstellen vergeben.
Um der Nachfrage gerecht zu
werden, wurde nun ein weite-
res Flurstück mit „modernen“
Grabstätten eröffnet und ein-
gesegnet. „Dieses zweite Flur-
stück beinhaltet 104 Grabstel-

len, davon sind zwölf Stellen
für Särge vorgesehen. Wir ha-
ben heute einen Trend in Rich-
tung Urnengräber. 60 Prozent
Urnen stehen 40 Prozent Sär-
gen gegenüber, und dieser
Trend wird sich noch stärker
durchsetzen“, berichtet Lutz
Pakendorf, Diplom Ingenieur
der Genossenschaft Kölner
Friedhofsgärtner eG. Dieser
Trend zur Urne verschafft den
Friedhöfenmehr Platz, aber er
bietet den Angehörigen, die
sich für ein Kooperationsgrab
interessieren, auch handfeste
Vorteile. So sind dieKosten ge-
ringer, der Pflegeaufwand
deutlich weniger. Dennoch
sieht die Grabstätte stets ge-
pflegt aus.
Anlässlich der Eröffnung

des zweiten Flurstücks, wel-
chesnunaufdemPorzerFried-
hof zur Verfügung steht, be-
grüßte Bürgermeister Hans-
Werner Bartsch die Gäste, an-
schließend übernahmen zu- nächst Manfred Kaune und

dann Dirk Klein, geschäftsfüh-
render Vorstand der Genos-
senschaft Kölner Friedhofs-
gärtner das Wort. Beide erläu-
terten die Hintergründe, die
dazu führen, dass zunehmend
die sogenannten Bestattungs-
gärtenauf denKölner Friedhö-
fen zu finden sind. Beispiels-
weisewirddieGesellschaft im-
mermobiler – wer in Hamburg
wohnt, kann schlecht nach
Köln fahren, um mal eben das
Grab der Verwandten zu pfle-
gen, um nur einen von vielen
Punkten zu nennen, die die
beiden Experten erklärten.
Nach diesen einführenden
Worten nahmen Pfarrerin Ing-

rid Kibilka, evangelische Kir-
chengemeinde Porz, und Pfar-
rer ThomasRhein, katholische
Kirchengemeinde St. Mariae
Geburt Zündorf, die Einseg-
nung des Gräberfeldes vor.
„WiewirmitunserenTotenum-
gehen ist auch ein Zeichen da-
für, wiewirmit unseren Leben-
den umgehen“, so Thomas
Rein. „Wennman trauert, kann
man dieses Gefühl überall ha-
ben. Wir wissen aber, dass es
auch wichtig ist, einen Ort zu
haben, wo man diese Trauer
hintragen kann. Und dieWich-
tigkeit dieses Orts sollte man
gar nicht gering schätzen“, er-
gänzte Ingrid Kibilka. Köln ist
mit 55 Friedhöfen bundesweit

eine Ausnahmestadt. „Dies
macht den besonderen
Charme und manchmal auch
besondere Schwierigkeiten
aus“, weiß Sascha Haake, Mit-
arbeiter der Friedhofsverwal-
tung, zu berichten. In Porz ist
die Vielfalt besonders ausge-
prägt. „Wirhabenhier sehrvie-
le kleine Friedhöfe in Streula-
ge“, so Haake weiterhin. Wäh-
rend auf den etwas größeren
Friedhöfen wie an der Alfred-
Nobel-Straße oder auf dem
Friedhof Leidenhaus der Wan-
del in der Bestattungskultur –
weg von der Sargbestattung,
hin zu der Urnenbestattung –
bereits deutlich zu sehen ist,
gestaltet sich die Situation auf

den kleineren, ländlichen
Friedhöfen ganz anders. „Zum
Beispiel in Libur ist die Situati-
onwie einst in den 70er Jahren
in der Innenstadt: Die Plätze
sind voll belegt, und die Grab-
pflege ist für die Anwohner ei-
ne Selbstverständlichkeit“, er-
klärt Haake. Bei der Gestal-
tung der Friedhöfe und Grab-
stätten arbeitet die Stadtver-
waltung inKooperationmit an-
deren Gewerken. Das Nut-
zungsrecht am Erdreich liegt
bei der Stadt, die Gestaltung
der Ruhestätten kann mit der
Genossenschaft der Kölner
Friedhofsgärtner, aber auch
mit anderen Partnern verein-
bart werden.

Weitere Flä-
chen für
Bestattungs-
gärten sind
bereits in Pla-
nung. Die
Nachfrage
danach steigt
stetig.

Blick auf den neu angelegten Bestattungsgarten in Porz. Hier wurde der zweite Flur in „moderner“ Form eröffnet. (Fotos: Tausendfreund)

INTERVIEW

Manfred Kaune, Amtsleiter des
für die Friedhofsverwaltung zu-
ständigen Amtes für Land-
schaftspflege und Grünflächen
der Stadt Köln, sprach mit Ju-
dith Tausendfreund über den
Wandel in der Bestattungskul-
tur.

Herr Kaune, Sie haben sich
eingehend mit den Veränderun-
gen im Friedhofswesen beschäf-
tigt. Was sind für Sie die wesent-
lichen Punkte?
Wir haben hier in Köln eine Ge-

samtfläche von 485 Hektar auf
insgesamt 55 Friedhöfen, dies
ist schon eine Fläche, die uns
beschäftigen darf. Als Gemein-
de haben wir eine besondere
Verantwortung, das Kulturgut
Friedhof zu erhalten. In den letz-
ten Jahren haben sich viele
Komponenten verändert: Die
Bedeutung kirchlicher Rituale
nimmt ab, auch die Erdbestat-
tungen werden weniger. Gräber
werden kleiner, und Gemein-
schaftsgräber verzeichnen ei-
nen Zuwachs. Der Bedarf an

Friedhofsflächen wird deutlich
weniger,wirhabenÜberhangflä-
chen. Auch ist ein starker Trend
hin zu individuell geprägten Be-
stattungsformen zu beobachten
– es gibt sehr viele Punkte, die
man aufzählen kann.

Friedhöfe haben in unserer Ge-
sellschaft eine multiple Funk-
tion. Bleibt dies auch weiterhin
so?
Ja,dies istdeutlichso.DieFried-
höfe erfüllen eine soziale, eine
ökologische, eine wirtschaftli-

che, kulturelle und nicht zuletzt
eine Erholungsfunktion. Auch
der Rat der Stadt Köln hat sich
bereitsmitdemThemabeschäf-
tigt, es geht unter anderem dar-
um, Wege zu finden, eine aus-
uferndeErhöhungderFriedhofs-
gebühren zu verhindern. Um
dies zu erreichen und dennoch
die genannten Funktionen erfül-
len zu können, sind wir bemüht,
den Menschen auch neue Ideen
mit auf den Weg zu geben. Zum
Beispiel die Bestattungsgärten
und die eher neueren Formen

der Urnenbestattung. Der Fried-
hof als solcher war lange Zeit
tabuisiert, doch wir wollen uns
und den Friedhof stärker öffnen.

Wie sehen die nächsten Schritte
aus?
Wir müssen stärker an die Öf-
fentlichkeit und auch offensiver
an unsere Kunden heran gehen.
Viele verdrängen das Thema
Tod und Beerdigung, aber wir
wollen da einen Schritt weiter
gehen. Die Nachfrage ist bei den
Menschen da, sie wissen nur

noch nicht, wo sie Informatio-
nen erhalten. Hier ist es unsere
Aufgabe,stärkerpräsentzuwer-
den. Unsere Internetseite ist ein
gutes Beispiel, damit sind wir
schon ganz zufrieden, und in
diesemStilwollenwirdieÖffent-
lichkeitsarbeit rund um das The-
ma Bestattungen in Köln weiter
voran treiben. Wir haben nun ei-
ne Reihe von Handlungsfeldern
zusammengefasst und aufge-
zeigt – auf der Basis dieses Kon-
zepts werden wir die weiteren
Schritte anpacken müssen.

Pänz starten Polonaise
zum Sessionsbeginn: Poorzer
Nubbele und FAS organisieren
Feier zum Elften im Elften.

Reimrede statt Comedy:
Die Fidelen Aujusse feierten Ses-
sionseröffnung schon vor dem
11.11.

Fernbushalt bald auch in
Porz: Der Flughafen soll im kom-
menden Jahr ein Standort wer-
den.
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